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Das Programm der Angst !
Die Hemmungen des Preisabbaus

Kohlenpreise und Arachtgebü! en
Im Juli vorigen Jahrs hat die Reichsregierung den Ver¬

such gemacht , mit Hilfe der Reichsbank eine Festigung
LerReichsmark herbeizuführen. Der Versuch ist damals
gänzlich mißglückt und hat der Reichsbank nahezu eine Vier-
telmilliarde Goldmark gekostet. Als nun mit dem Einbruch
der Franzosen und Belgier in das Ruhrgebiet der Dollar bis
auf SO 000 Mark stieg (20 . Januar ) , unternahm die jetzige
Reichsregierung einen neuen Stütz nngsversuch ,
dem sich die Reichsbank , wenn auch unter dem Eindruck ihres
riesigen Verlusts vom Vorjahr , zunächst zögernd anschloß.
Diesmal gelang das Unternehmen. Der Dollar sank rasch und
hält sich seit einigen Wochen dauernd auf einein Stand , der
zwischen 20 000 und 23 000 schwankt . »

In der Zwischenzeit aber hatten sich die Warenpreise, der
unerhörten Markentwertung folgend, überaus stark gehoben . .
Die Löhne der Bergarbeiter waren verdoppelt worden und
die Kohlen « und Eisenpeise usw - mußten von selbst folgen .
Und als die Markfestignng wirksam wurde und der Dollar
auf weniger als die Hälfte wieder herabgesunken war , ließen
sich die Löhne und damit die Kohlenpreise nicht wieder herab«
drücken . . . . . .

Wohl hat der Stahlbünd inzwischen zweimal die Elsen¬
preise auf etwas über ^ der damaligen Höchstpreise herab«
gesetzt . Aber die Kohlenpreise bleiben ans ihrer furchtbaren
Höhe . Bei einem Dollarstand von 22 750 stellt sich englische
Kohle heute an vielen Orten billiger als deutsche. Aber bei
der gewaltigen Nachfrage, die sie infolge der Lahmlegung
des Ruhrgebiets in England wie in anderen Ländern begeg¬
net, steigern sich auch für sie die Preise. Darunter leidet
Deutschland , das große Abschlüsse zu festen Preisen gemacht
hat , allerdings nicht so wie Frankreich.

Die Kohle ist der Schlüssel für die Erzeügungskosten der
meisten anderen Waren , ebenso wie der Frachtkosten . Will
man die Teuerungswelle Herabdrücken , so muß man bei den
Kohlenpreisen anfangen . Nun erheben wir von mineralischen
Brennmaterialien eine 40prozentige Wertsteusr , die von selbst
mit der Herauffetzung der Kohlenpreise weiter steigt . Werden
sie verdoppelt, so verdoppelt sich auch die Steuer .

Zweifellos bringt sie dem Reich sehr beträchtliche Einnah -
men. Aber von der englischen Kohle wird sie nicht erhoben!
es ist ausgeschlossen , diese in der Zeit, wo wir sie nicht ent¬
behren können , damit zu verteuern . Auf polnische und
tschechische Kohle können wir sie , da diese selber hohe Kohlen -
teuern erheben, ebenfalls nicht legen, ohne uns selbst zu'

chädigen . Unser Hauptkohlengebiet, das Ruhrbecken , ist
ebenso wie das Aachener uns jetzt verschlossen. Wenn wir
aber die ausländische Kohle mit dieser Steuer nicht belasten
können , so ist es unerträglich, 40 Prozent von der inlän¬
dischen zu erheben.

Die Eisenbahnverwaltung hat die Erhöhung der Kohlen -
und Eisenpreise zum Anlaß genommen, die seit dem Herbst
1921 bereits dreizehnmal erhöhten Gütertarife , die erst am
1 . Dezember eine ISOprozentige Steigerung erfahren hatten,
am 15. Februar wieder zu verdoppeln. Auch die inzwischen
erfolgten Eisenpreisermäßignngen haben sie davon nicht ab¬
gebracht . Bei den Ausfuhrtarifen nach den Seehäfen , wie
bei gewissen Einfuhrtarifen von ihnen aus , so z . B . für Baum¬
wolle von Bremen nach Chemnitz und anderen sächsischen
Spinnereiorten kommen die Frachtkosten auf das 24 OOOfach«
der Vorkriegszeit. Die Teuerungswelle wird damit ins Unge¬
heuerliche gesteigert .

Das Mittel , durcb immer erneute Heraufsetzung der Guter-
srachten An Abmangel der Eisenbahn zu beseitigen , ist —
wie auch die Erfahrung der letzten 14 Monate erwiesen hat —
völlig ungeeignet. Die Eifenbahn-verwaltiing sagt , 60 Prozent
ihrer Betriebsausgaben entfallen auf Materialien . Wenn dies
richtig ist, so verteuert sich die Eisenbahn mit ihren fortge-
setzten Frachterhöhungen andauernd die Betriebskosten, macht
ihren Betrieb damit selbst unrentabel - Mit der dadurch herbei-
geführten Verteuerung aller Waren steigen natürlich alle Le¬
bensbedürfnisse im Preise. Der Verband des Großhandels in
Lebsnsmitteln hat höchst lehrreiche Tabellen veröffent¬
licht, aus denen hervorgeht, daß deren Frachten fast durch-
aehends ungleich viel stärker, zum Teil doppelt und dreifach
so stark gestiegen sind als die Preise der Waren . Die Preise
aller künstlichen Düngenutte! steigen zwangsläufig mit denen
der Kohlen und der Frachten. Zu den erhöhten Preisen treten
dann noch die verdoppelten Eisenbahntarife. Schon vor der
letzten Tariferhöhung war für Kaimt bei 250 Kilometer Ent¬
fernung die Fracht um Prozent höhn als der Pr -is ; kür

Tagesspiegel
Wie aus Paris gemeldet wird , soll die deutsch;

Negierung in Verhandlung mit den Engländern ihre
Zustimmung dazu gegeben haben , daß durch das eng¬
lische Besetzungsgebiet statt bisher 6 künftig 15 Züge
nach Frankreich geführt werden dürfen . (?)

Poi »ear6 erklärtem Kammerausschuß für Finanzen ,
man sehe der Zukunft mit großem Vertrauen entgegen .

Die Berliner Banken haben beschlossen , fremden
Personen keinesfranzösische ^und belgische Noten mehr
einznlösen . (Recht so !)

Kalkmergel überstieg ihn schon bei 100 Kilometer Entfernung
die Fracht beträchtlich . Inzwischen Hai sich das natürlich alles
noch verschärft . Steigen damit die Produktionskosten der
Landwirtschaft, so mit Naturnotwendigkeit die aller Lebens¬
mittel.

Das schlimmste aber ist, daß , wenn die Preise der künst¬
lichen Düngemittel und die Frachten dafür sin gewisses Maß
überschreiten , dem LandwtrtöieMittelfehlen , sie
zu beziehen und intensiv zu wirtschaften .
Dann sind wir gezwungen, noch mehr Getreide, Mehl , Fleisch
und Fette aus dem Ausland einzuführsn. Und wie lange
können wir sie noch bezahlen?

Schon jetzt ist der Rückgang des Versands künstlicher
Düngemittel bedenklich. Im Dezember 1921 betrug aus Rein-
kali umgerechnet der Versand des Kalisyndikats an dis
deutsche Landwirtschaft 918 000 Doppelzentren i n Dezember
1922 aber nur noch 427 000 Doppelzentner! In den ersten
beiden Wochen des Januar ds. Js . betrug er etwa 250 000
Doppelzenter gegen 800 600 Doppelzentner gleichzeitig 19211
Und wie wird es erst nach der neuen Verdoppelung der
Güterfrachten werden ! In den ersten acht Monaten des
laufenden Düngerjahres (ab 1 . Mai ) hat die deutsche Land¬
wirtschaft von gebranntem Kalk 35rHrozsnt , von Mergel 38
Prozent , von gemahlenem Kalstein 89 . Prozent weniger be¬
zogen als in der gleichen Zeit des vorangeganyenen Dünge¬
jahrs . Ein Kalkmerk nach dem anderen muß aus Avsatz-
mangel still gelegt werden, und der Landwirt kann seinen ver¬
sauernden Böden keinen Kalk mehr Zufuhren .

Die Folge der hohen Frachten ist eine weitgehende
Lähmung des Verkehrs . 45 000 geschlossene Güter¬
wagen standen schon in der ersten Hälfte des Januar nutzlos
auf den Gleisen , und das im Januar , der sonst zu den Mo-
naten mit stärkstem Güterverkehr zählt. Vergeblich forderte
der Reichsverkehrsminister dazu aus, die günstige Verfrach¬
tungsgelegenheit zu benutzen , da etwa 70 000 Wagen aller
Art unbenutzt ständen. Aber der Aufruf ^

blieb ohne Wirkung,
mußte es , weil die ungeheuere Höhe der Frachten den Verkehr
lähmt .

Entschließt man sich dagegen, um während der Ruhr¬
besetzung durchzuhalten, zu einer großzügigen Politik der
BeseitigungoderVerminderungderKohlen -
steuer und der Herabsetzung der Frachten , so er¬
mäßigt man nicht nur die Selbstkosten der Bahnen , sondern
aller landwirtschaftlichen , industriellen und handwerklichen
Betriebe, drückt die Teuerungswelle herab und enthebt damit
Reich , Länder und Gemeinden der Verpflichtung, alle Ge¬
hälter und Löhne neu aufzubessern .

Während jetzt die Ausfuhrmöglichkeit immer wei¬
ter eingeschränkt wird , würde sie dann in erhöhtem Maß ge¬
geben sein . Und wenn wir die Ausfuhr nicht auis stärkste
steigern, muß zwangsläufig die Valuta wieder zarückgehen ,
ist die Stützung der Reich ;. bank umsonst .

In der Zeit des Ruhreinfalls ist es ausgeschlossen
' den

Reichshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen , ist es auch nicht
nötig, den Eisenbahnetat in Einnahmen und Ausgaben aus¬
zugleichen , noch dazu mit einem nach wenigen Wochen doch
völlig versagenden Mittel . Wir stehen im Kampf und in einem
Kampf, bei dem es darauf ankommt, die Widerstandskraft
des Volks durch Verhinderung fortschreitender Teuerung zu
stärken , gilt es alle dazu tauglichen Mittel anzuwenden.

Italiens Zweideutigkeit
Auch das MussolinischeJtalien kann keine Farbe

bekennen .
Wie rvar

's nur vor dem Krieg ? Dg ivm Italien unser

Verbündeter , und unter dem Schirme des möMgett
Freundes hat der Freund sich ganz wohl befunden und hat
von seinem Bündnisse manchen Vorteil fast spielend sich ver¬
schafft. Aber seine Halt- und Charakterlosigkeit trieb ihn
gleichfalls in die Arme Frankreichs. Also Bündnis mit
Deutschland — und dieses offen — , zu gleicher Zeit aber auch!
ein Bündnis , natürlich im geheimen , mit Frankreich, ein
sogenanntes Neutralitätsbündnis , das ihm die Hände band
für den Fall , daß Frankreich und Deutschland hinter einander
kommen sollten .

1914 kam der Weltkrieg . Daß Italien sich alsbald
in unserem Lager meldete , das allerdings haben wir nicht
erwartet , aber ebenso wenig das andere, daß es nicht einmal
neutral blieb , vielmehr nach zehn Monaten sich mit unseren
Feinden verband und ihnen Waffenhilse leistete .

Mit diesem „V errat " an seinen Verbündeten hatte sich
Italien damals und für alle Zeiten sein Urteil in den Augen
jedes anständigen und vorurteilslosen Menschen gesprochen .
Seine Dichter entschuldigten jene verächtliche Handlungsweise
mit dem „sscro eZoismo"

, der „heiligen Selbstsucht "
, die zu

pflegen jede Nation sich schuldig sei , die in Wahrheit eben
sehr „un-heilig " war .

Kurz und gut : Italien hatte seinen Freund schnöde ver¬
raten , und alles, was es zu seiner Entschuldigung vorbrachie,
auch der Vorwurf , Deutschland habe seinen römischen Ver¬
bündeten nicht rechtzeitig über die wahre Natur des serbischen
Streitfalls unterrichtet, alles das war — eine faule Ausrede,
die die Verwerflichkeit einer durchaus unehrenhaften Hand¬
lung rechtfertigen oder wenigstens entschuldigen sollte.

Und nun , aus dieser Zweideutigkeit ist auch das Musso¬
linische Italien nicht herausgekommen. Wohl hatte seiner Zeit
Mussolini auch bezüglich der Außenpolitik große Töne
angeschlagen : Italien lege zwar einen großen Wert auf die
Freundschaft und Uebereinsttmm.mg mit den Verbündeten
und ganz besonders mit Frankreich, seiner „ lateinischen
Schwester" , aber es wolle nicht von Frankreich und England
ins Schlepptau genommen werden. Es wolle vielmehr mit
Beiden ebenbürtig in gleicher Linie marschieren und somit
selbständig handeln.

„Worte , nichts als Worte ! " Denn tatsächlich fürchtet Ita¬
lien Frankreichs überlegene Mach so gut, wie es England und
wie es , leider Gottes , die meisten andern Völker tun . So hat
denn auch der italienische Vertreter in der Entschä¬
digungskommission dreimal in das französische
„Schuldig" gegen Deutschland eingewilligt. Italien hat also
bei Deutschland eine „ absichtliche Nichterfüllung" seiner Koh¬
len- und Holzverpflichtungen und nachher eine „allgemeine
Verpflichtung" bezüglich der übrigen Zahlungsverbindlich¬
keiten festgestellt, hat sich damit nicht auf Englands Seite,
sondern neben Frankreich und dessen Trabanten Belgien ge¬
stellt.

Warum ? Mussolini meinte, das Intere ' seJtaliens
habe seine Handlungsweise beeinflußt; er hätte gefürch¬
tet , zu spät zu kommen , falls Deutschland
und Frankreich sich einigten . '

Also lauter Vorsicht ! —
Hätte aber Italien an der Seite Englands gegen Frank¬

reich gestimmt , wie ganz anders hätte sich die Sache ent¬
wickelt! Ein Mehrheisbeschluß der Entschadigungskoinmission-
wäre unterblieben. Frankreich und Belgien hätten in diesem '
Fall ihren Rhein - und Ruhrplan nicht ausführen können .

Unsere R e i ch s r e g i e r un g hat bis jetzt Italien
„glimpflich " behandelt, den Italiener nicht auf dieselbe Stufe
gestellt wie seine beiden Spießgesellen, den Franzosen und

ürdenArüBelgier - Das war wohl für den Anfang diplomatisch klug ge¬
handelt. Aber vergessen wollen wir deshalb Mussolini diesen
zweiten Verrat an Deutschland nicht . Wenn Italien ln seiner
Deutschfeindlichkeit fortfährt , dann wird uns nichts anderes
übrig bleiben , als ihn mit demselben Maße wie Frankreich
und Belgien zu messen. Wenn Italien sich aus de,- Rhein -
landkommision nicht zurückzieht, also in derselben
Schulter an Schulter mit Frankreich Deutschland vergewal¬
tigt , dann hat es seinen Anspruch auf Rücksichtnahme seitens ?
Deutschlands verwirkt. VV . tl -

?!Das Wilson-Baker -Buch
Aur Vorgeschichte des Ruhrkrlcgg

In diesen Tagen , da man sich In Amerika doch etwa^
näher mit dem Bruch des Versailler Vertrags durch Frank - -
reichs Ruhrkrieg befaßt, erscheinen die mit Spannung erwar - i
teten Enthüllungen Wilsons, also des Mannes und Vorgän¬
gers Hardings , der sich schon in Versailles von der franzö- ;
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Verräter an seinen eigenen vierzehn Punkten wurde . Die
„ Erinnerungen Wilsons" werden jetzt gleichzeitig in der eng¬
lischsprechenden Welt und in Deutschland ( Uebersetzung von
Dr . Kurt Thesing bei Paul List in Leipzig ) in Buchform her¬
ausgegeben , nachdem die amerikanischen Blätter bereits —
unter heftigem Widerspruch von Freunden der Geheimdiplo¬
matie — zahllose Auszüge in langen Fortsetzungen veröffent¬
licht hatten . Das Wilsonbuch ist nicht von dem immer noch
leidenden Expräsidervten geschrieben, sondern von seinem
Duzfreund und ehemaligen Pariser Pressechef Ruy Staanard
Baker . Es ist eine flott und locker geschriebene Verar¬
beitung der Pariser Protokolle aller Sitzungen der Zehn, der
Vier , der Drei im Jahr 1919 (3000 Folioseiten in Maschinen¬
schrift) , ferner der vielen Hundert Eingaben und Berichte
aus Amerika , der Wiffonschen Notizen, der massenhaften
Bittschriften , Kundgebungen, Notschreie aus allen Teilen der
Welt, gerichtet an diesen gottähnlichen Schiedsrichter, von
dem man die Erlösung aus allem Kriegsübel erhoffte und
der so kläglich versagte .

Warum er versagte ? Sein Freund Baker , der mit dem
Buch eine Art Ehrenrettung versucht , kann nicht umhin, den
Präsidenten , als er mit ihm an Bord der „Washington" zuin
Friedenskongreß nach Europa fuhr , folgendermaßen zu
schildern : „ Weder Ereignisse noch Personen weiß er scharf zu
fassen, sein Interesse liegt in der Welt der Ideen , er kann
erzählen, was er denkt , hofft und glaubt, aber ihm fehlt die
Gabe, seine Handlungen klar zu legen. Gelehrter und Bü¬
cherwurm, gewohnt Informationen nicht von Menschen ein¬
zuziehen , unterschätzt er den Wert menschlicher Berührung .

"
In Paris unterdrückte er den kollegialen Charakter der ameri¬
kanischen Abordnung , schob er seine wichtigsten Mitarbeiter
in mehr oder weniger bedeutungslose Nebenausschüsfe der
Friedenskonferenz und übernahm nicht nur im Rat der Vier,
sondern auch im Ausschuß für den Völkerbund die Vertre¬
tung der amerikanischen Interessen allein , obwohl er
weder die allgemeine Gesundheit noch die Nerven für eine
solche Aufgabe mitbrachte. War er müde, mußte er ab¬
wesend sein oder war er gar gezwungen, über das Meer
zurückzureisen , um in Washington nach dem Rechten zu
jehen , so hatte er keinen eingearbeiteten Mitarbeiter zur Hand.
Clemenceau und Lloyd George beherrschten
dann erst recht das Feld . In Paris führte Wilson
das Einsiedlerleben feiner Professorenstudierstube weiter.
Menschen und Kräfte, die hinter politischen Forderungen
standen, übersah er in verhängnisvollstem Umfang. Von
seiner Begleitschaft verlangte er nur die Ausarbeitung von
Denkschriften zur Begründung bestimmter Forderungen , die
er selbst dann aufs Tapet brachte .

Aus dem Wust der Pariser Wirrungen interessieren heute
besonders Besetzungsfragen und Ruhrgebiet : Am
7 . Februar 1919 hatte Loucheur, so erzählte Baker, einen
Entwurf des Obersten Kriegsrats über Deutschlands Ent¬
waffnung vorgelegt. Verlangt wurde (schon damals !) „abso-
lute Ueberwachung der Kruppschen Fabriken , eines
großen Teils der Ruhrkohle und der davon abhängigen
Eisenindustrie durch Besetzung von Essen a . d . R .

"
Diesen Plan bezeichnet« Wilson als ein „ Programm der
Angst" ! Danach würde , so sagte er, die ganze deutsche
Schwerindustrie in ihren Grundfesten erschüttert , und falls
Offiziere dahin entsandt würden , so stände ihnen Wider¬
stand bevor, auch wenn sie von militärischer Gewalt unter¬
stützt werden. Darauf wurde der Plan geändert. Man
blieb auf dem linken Rheinufer . Am 12. Februar kam es
wegen der Erneuerung des Waffenstillstands im Rat der
Zehn zu einem neuen Zusammenprall . Clemenceau for¬
derte als Preis neue Besetzungen . Wilson war für
rasche Entwaffnung , damit alle anderen endlich abrüsten
könnten . Clemenceau schäumte und wirft ihm vor , die Frage
in einem nebelhaften Licht zu sehen : „Ich kenne die Deutschen
besser, nur durch ein Heer sind sie einzuschüchternI Ich habe
zu nichts Vertrauen als zu einem Militärfrieden und
einer langen , von Militärmacht unterstützten Ueberwachung! "— In jenem Ausspruch Clemenceaus lag schon — der ganzePoincare von heute ! So fördert das Wilson -Baker- Buchdas Verständnis des Ruhrkriegs . —er.

Der Bormarsch der Franzosen
Nachdem in den letzten Tagen am Mittelrhein das rechts

Ufer von Mainz bis Köln besetzt worden war und die französi¬
schen Vorstellungen z . B . bis Limburg an der Labn voraetrie -

ben worden waren , ist nun am Samstag früh auch der Vor¬
stoß am Oberrhein südlich der Mainlinie erfolgt. Von Mainz
aus wurde Darmstadt mit einer starken Truppenmacht
besetzt ; von Mannheim wurden zunächst die am Rhein¬
hafen gelegenen Stadtteile mjt den Zollstationen und weiter
der Rheinübergang von Maxau besetzt . Die letztere Unter¬
nehmung zielte ohne Zweifel auf die Besetzung von
Karlsruhe ab . Da die Verbindungen alsbald unterbro¬
chen wurden , ließen sich die schon um 11 Uhr vormittags um¬
laufenden Gerüchte , daß die Franzosen in der badischen
Hauptstadt eingerückt seien, nicht nachprüfen.

Der Vorstoß in Süddeutschland kam nach den Vorgängen
am Mittelrhein nicht mehr unerwartet und es dürfte den deut¬
schen Behörden gelungen sein, die nötigen Vorkehrungen zu
treffen . Mit dem Märchen von der „ Veitremung der Ent¬
schädigungskohlen "

, das kein Mensch in der Welt — ausge¬
nommen die ausländischen Diplomaten — geglaubt hat,
haben die Franzosen nun selber Schluß gemacht und sie haben
ihre wahren Beweggründe zur Besetzung des Ruhr - und des
badischen Gebiets offen aufgelegt. Poincars will einen
neuen Friedensvertrag , der alles das hereinholt,
was in dem Vertrag von Versailles noch nicht erreicht war
Das ist diedauer n d c Festsetzung der Franzos; « im links¬
rheinischen Gebiet, die Unterwerfung der Ruhrindustrie unter
das französische Kapital , womöglich mit gleichzeitiger Abtren¬
nung dieses Landes vom Deutschen Reich , und das Vor¬
dringen an der Mainlinie mit em echender Flankendeckung
nach Süden , Errichtung eines neuen „Brückenkopfes " in
Mannheim usw . Ein neuer Friedensvertrag setzt aber einen
neuen Krieg voraus , und um einen solchen ist es den
Franzosen offenbar zu tun . Wenn sie dann als Alleinsieger
den Einzug in Deutschland halten und den Frieden ohne
Beschwerung durch Einreden von Verbündeten diktieren
können , erst dann gäbe es den Vertrag , den die herrschende
Richtung in Frankreich verlangt und ohne den sie sich nicht
zufrieden geben wird . Bis jetzt hatte es das Einfallsheer der
Franzosen und Belgier nur mit einem Gebiet zu tun , in dem
sich keine deutsche Hauptstadt und — keineReich s w ehr
bestand . Die Schutzpolizei ist bekanntlich nicht dem deutschen
Heer zuzuzählen und sie konnte daher entwaffnet, verhaftet
und ausgewiesen werden, ohne daß sie die Pflicht des bewaff¬
neten Widerstands gehabt hätte. Anders lagen die Dinge,
wenn die Feinde einer Reichswehrgarnison gegen¬
überstünden. Nach dem Friedensvertrag sind diese Garniso¬
nen nur in einem Abstand von 50 Kilometern von der feind¬
lichen Grenze (Elsaß- Lothringen) oder des besetzten Gebiets
oder der vier Brückenköpfe Kehl , Mainz , Koblenz und Köln
zulässig . Durch das neuerliche Vordringen haben aber die
Franzosen den Abstand bereits merklich verringert . So stehen
sie z . B . nicht mehr weit von den Garnisonen in Konstanz,
Münster i . W . und anderen und mit jeder neuen Besetzung
rücken die beiden Streitkräfte einander näher . Das ist eine
Gefahr , die umso weniger unbeachtet bleiben kann , als es den
Franzosen darauf ankommt, einen solchen Zusam¬
menstoß herbeizuführen . Es wird für Deutschland
eine harte Probe werden, ihn trotz allem zu vermeiden und
doch kann und darf nichts geschehen, was den Franzosen auch
nur den Schein des Rechts zu offenem Krieg und dis
Aussicht auf einen leichten Sieg und uns selbst die Gewißheit
der schmachvollsten und rücksichtslosesten Unterjochung bringen
könnte . Solange der Feind für seinen jedem Recht hohn¬
sprechenden Einbruch in deutsches Land keine anderen Gründe
vorzubringen hat , als die bisherigen heuchlerischen Vorwände ,
bleiben all - ftin Handlungen rechts - und vertragswidrig , eine
brutale Ver^ waltigung des Rechts durch die Macht. Das ist
der einzig mögliche Standpunkt der Reichsregierung. Sorgen
wir alle dafür , daß daran nichts geändert wird , weder durch
schwächliche schmähliche Unterwerfung , noch durch unbeson¬
nene Herausforderung .

-»
Die Besetzung Mannheims durch vier Kompagnien be¬

schränkt sich bis jetzt auf den Handels- und Industriehafen .
Der Verkehr über die Rheinbrücke ist gesperrt. Im übrigen
geht der Hafenverkehr noch weiter.

In Karlsruhe wurde der Rheinhafen von 80
Marokkanern besetzt . Auf dem jenseitigen Rheinufer sind
starke Truppenabteilungen bemerkbar.

Der Bahnhof von Darmstadt wird von braunen
Franzosen besetzt gehalten, die auch das Schlafhaus der Be¬
triebswerkstätten mit 200 Betten beschlagnahmt haben. Die
Main -Neckarbrücke ist besetzt . Die Schutzpolizei ist aus der
Stadt abgezogen . Der Eisenbahnverkehr ruht . Die Eisen -
b^ ner leimen es ab . unter der Besetzung Dienst nr tun . Im

Lager Griesheim sind französische Truppen eingetroffen.
Auf der Straße von Darmstadt dis Griesheim ist ein,
lange Postenkette aufgestellt . Die Bevölkerung ist in starke,
Erregung : Banken und Lebensmittelgeschäfte werden br-
stürmt.

Die Besetzung von Darmstadt hat angeblich den Zweck,
den über Badenhausen eingeleiteten Güterverkehr in di,
Hand zu bekommen .

UeberfaS auf Gelsenkirch«<
Gelsenkirchen , 4 . März . Von Recklinghausen kommend

drangen starke Reiter - und Infanterie -Abteilungen mit zahl-
reichen Maschinengewehren und Panzerwagen plötzlich in di,
Stadt Gelsenkirchen ein . Sofort wurden alle Quartiere de,
Schutzpolizei besetzt , wo alle Gegenstände zertrümmer! '
und die Zimmer greulich verwüstet wurden . 6000 Franzo¬
sen rückten dann gegen den Flugplatz von Noithausen vor
wo die Hauptquartiere der Schutzpolizei sich befinden,
4 Offiziere und 270 Mann der Schutzpolizei wurden entwaff
net, verhaftet und nach Essen verschleppt . Die in den Polizei ,
quartieren angerichteten Verheerungen spotten aller Be¬
schreibung . Der ganze Verkehr im Innern der Stadt wurde
gesperrt. — Das Wohlfahrtsamt wurde von den Franzosen
vollkommen zerstört.

Hungerblockade ln Bochum
Bochum , 4 . März . Die Franzosen unterdrücken den La¬

denverkauf der Lebensmittel immer noch, um die Bevölke¬
rung durch Hunger zu quälen.

Straßenraub
Recklinghausen . 4 . März . Vier Eisenbahner, die 00 Mil¬

lionen Mark Lohngelder beförderten, wurden von den Fran¬
zosen auf der Straße abgefangetz und in einem Kraftwagen

'

verschleppt . Das Geld wurde geraubt. Ohne Zweifel ist
Verrat im Spiel .

In Limburg wurden einem Reisenden Kleider und Wäsche
abgenommen. Als er Widerspruch erhob , drangen die Far¬
bigen mit Waffen auf ihn ein .

*

Französische striegsgerichksurkeile
Mainz , 4 . März . Der Oberbürgermeister Strobel von

Pirmasens wurde zu 4 Jahren Gefängnis und 10 Millionen
Mark Geldstrafe verurteilt , weil er den Befehl der Rhein-
landkommission , Bekanntmachungen anschlagen zu lassen,
nicht befolgte . Der zweite Bürgermeister Kämmerling
5 Jahre Gefängnis und 15 Millionen Mark : bei ihm kam
das weitere „Verbrechen " hinzu, daß er in der Gemeinde¬
ratssitzung die Verhaftung des Oberbürgermeisters und des
Polizeidirektors als rechtswidrig bezeichnet hatte.

Verständigung über das englische Besehungsgebiet?
Paris , 4 . März . Der „Newyork Herald" will aus Paris k

erfahren hüben, es seien Vorschläge gemacht worden, daß im
englischen Besetzungsgebiet nach Norden 10, nach Süden S
Züge täglich (bisher insgesamt 6 ) für die Franzosen geführt
werden dürfen. Die deutsche Reichsregierung habe in Ver¬
handlungen mit den Engländern ihre Zustimmung gegeben .
Ts sei aber fraglich , ob Frankreich sich damit begnügen
wolle und ob die deutschen Eisenbahner den Dienst tun wer¬
den . Man glaube, daß diese Vorschläge das Aeuherste seien,was England zugestehen werde. — Es wäre schon mehr als
genug für eine „wohlwollende Neutralität ". Aber die Fran -
losen wollen die Engländer ganz draußen haben.

England bleibk „wohlwollend" neutral
London, 4 . März . Durch Reuter wird erklärt, die bri¬

tische Regierung habe nicht die Absicht, Frankreich gegen¬über eine andere Haltung einzunehmen als die „wohlwol¬lender Neutralität, " sie werde auch nicht in irgend einer
Weise vermitteln.

Das große Vertrauen Poincarös
Paris , 8 . März . Wie der „Temps " mitteilt, hat Mi¬

nisterpräsident Poincare gestern dem Vorsitzenden des Kam¬
merausschusses für Finanzen , als er mit chm über die Kre -
tute für die Ruhrbesetzung verhandelte, erklärt, die Lageim Ruhrgebiet verbessere sich von Tag zu Tag , trotz der
Hindernisse , die das Deutsche Reich bereite. Man sehe der
Zukunft mit großem Vertrauen entgegen.

Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel .

25 . (Nachdruck verboten .)
Endlich begann Decker wieder zu sprechen , leise

wie zu sich selbst mit noch immer verdeckten Blicken:
„Ich bin alt geworden dort drin , sehr alt . In meinem

Taufschein steht es freilich nicht drin , dort bin ich noch
jung , aber sehen Sie sich meine grauen Haare , sehen
Sie sich meine matten Augen an . Ich bin müde ge¬
worden , recht müde und habe nur das Verlangen nach
Ruhe . Vor mir liegt nichts , alles — ruht hinter mir .
Aber Sie , Sie sind ein junger Mann und Klara ist
ein junges Mädchen . Sie beide haben noch Anspruch
auf Glück und Freude , Sie haben noch alles vor sich .
Wem haben Sie denn genützt , wenn Sie sich als Täter
stellen ? — Mir ? — Ich werde nicht um ein Haar
glücklicher re - " und nur noch Klaras Unglück schwer
Mitempfinden müssen ."

„K ' ara ist so oder so für mich verloren ."
„Sie ist es nicht . Sehen Sie , ich will Ihnen da

etwas anvertrauen . Ich fühle mich seit einiger Zeit
sehr leidend ."

„Was Sie sagen ."
„In wirklich . Das Herz , das Herz macht mir fürchter¬

liche Geschichten. Oft bekomme ich solche Beklemmungen ,
daß ich glaube , es stehe still . Und dann die Schwindel¬
anfälle - "

„Warum gehen Sie denn nicht zum Arzt .
"

„Weil ich nicht glaube , daß er mir helftn kann .
Ich fürchte , es ist eine Krankheit , gegen die kein Kraut
gewachsen ist.

"
„Ach gehn Sie, " sagte Borr ungläubig .
„Ja gewiß , ich halte es für Altersschwäche .

"
,Hn ihrem Alter ? Na hören Sie !"
„Vorzeitige Altersschwäche . Die gibt es doch ."
„Nun ja , ausnahmsweise vielleicht , aber — bei

Ihnen - - - --

„Gewiß , ich bin eine solche Ausnahme und ich fühle
es deutlich , ich wachs nicht mehr lange .

"
Borr wurde unruhig und schob sich auf seinc .n Sessel

hin und her . „Na na !" meinte er — „aber Herr
Decker !"

„Ich bin davon überzeugt . Sehn Sie , da wäre es
mir nun eine große Beruhigung , wenn ich wenigstens
Klara in guten Händen wüßte .

"
„In guten Händen !" sagte Borr bitter .
„Ich wüßte sie keinen besseren anzuvertruuen, " ent -

gegnete Decker .
Borr erhob sich und durchmaß erregt das Zimmer .
„Nein, " sagte er , „es ist unmöglich . Ich kann nicht

ehrloser handeln als Klara . Sie versagte mir ihre
Hand , weil sie dieselbe für befleckt hielt , ich kann ihr
die meine aus demselben Grund nicht bieten . Jetzt
ist die Schuld auf meiner Seite .

"
„Von einer Schuld kann man eigentlich gar nicht

sprechen .
"

„Die Welt spricht doch davon .
"

„Die Welt, " sagte Decker gallig , — „ja die Welt !
Wegen der lumpigen Formalitäten . Hätten Sie die
Geschichte vor ein paar Zeugen abgemacht , dann wäre
alles in Ordnung ."

„Ja , wenn alle so dächten —"
„Dann dächten eben alle recht und darauf kommt es

doch an .
"

Lange noch redete Decker auf Borr ein , um ihn von
seiner Absicht abzubringen . Er stellte ihm vor , daß
sie ja beide eigentlich unschuldig seien und es Klara
noch unglücklicher machen würde , wenn er als Schul¬
diger dastände . Er versuchte ihm auch klar zu machen,
daß er weder ihm noch seiner Familie etwas nützen
würde , da man ihnen trotzdem nicht die alte Achtung
entgegenbrächte . Er sprach noch lange und eindringlich
und erreichte endlich doch das eine wieder , daß Borr
noch zu warten versprach .

.Als Borr das Haus verließ, Meß er auf Regina.

„Servus , du !" begrüßte sie ihn und verstellte ihm
den Weg.

Er wollte mit einem förmlichen Gruß vorübereilen .
„Na na !" machte sie — „immer gleich so trotzig .

"
„Ich habe Eile .

"
„Ich auch .

"
„Warum hältst du dann mich und dich auf ?"
„Weil ich dir etwas Dringendes sagen muß .

"
„Etwas Dringendes ?"
„Ja , etwas Dringendes und etwas Wichtiges ."

„So mach es kurz ."

„Dringend ist das , daß ich in den nächsten Tagen
abreise .

"
„Ich wünsche dir eine recht angenehme Ueversahrt, "

sagte er kühl.
„Danke ! Und wichtig ist dabei das , daß du hier deine

Sachen ordnest und dich ebenfalls reisefertig machst .
"

„Possen ! Ich habe doch keine Reise vor .
"

„Du fährst doch nach Amerika."
„Bist du verrückt ?"
„Du begleitest mich doch .

"
„Abgeschmackt !" *

Sie tippte ihm mit dem Zeigefinger auf die Brust .
„Du fährst mit mir , Alter , das ist doch eine ausge¬

machte Sache .
"

„Adieu !" sagte er unwillig und entfernte sich .
„Also vergiß nichts, " rief sie ihm noch nach . „Nimm

möglichst bald von deinen Bekannten Abschied und
packe deine Sachen .

"
Dann ging sie lachend ins Haus .
Klara war am Fenster gestanden und hatte auf die

Straße geschaut . Sie seufzte . „O ! wie sie schön ist !
Nein — der widersteht keiner , auf den sie es abgesehen
hat und auch er wird ihrem Zauber erliegen .

" Und im
Herzen ward ihrs so schrecklich schwer .

(Fortsetzung folgt .) -



Einspruch gegen die Presseekwürguug

Berlin , 4 . März . Im Auftrag der Rsichsregierung hat
der Reichskounnissar für die besetzten Gebiete , Fürst Hatz-
seld - Wildenburg , gegen die Unterdrückung der deutschen Zei¬
tungen in den besetzten Gebieten (bereits über 10V) ent¬
schiedenen Einspruch erhoben .

- erbot der Beförderung von Ausfuhrgütern Ahns Reichs¬
erlaubnis

Berlin , 4 . März . Das Reichsverkehrsmimsterium hat
die Beförderung von Gütern , deren Ein - oder Ausfuhr nur
auf die Genehmigung der feindlichen Behörden gegründet
ist, verboten .

. Ablehnung der feindlichen Geldnöten

Berlin , 4 . März . Die Berliner Banken haben beschlossen ,
fremden Personen keine französischen und belgischen Noten
mehr einzulösen oder für irgendwelche Geschäfte darauf in
Borschuß zu treten . Die übrigen Banken Deutschlands
dürsten sich der bedeutsamen Abwehrmaßrege ! anschließen.
— Zur Hebung des Frankenkurses trägt diese Aechtung
jedenfalls nicht bei.

Französische Lügenhetze
Berlin , 4 . März . Zu den offensichtlich vom französischen

Propagandadienst verbreiteten Märchen über deutsch - rus¬
sische Kriegsvorbereitungen gehört folgendes , in der Schweiz
verbreitete , angeblich aus London stammende Telegramm :
„Einer Meldung aus Reval zufolge soll sich Marschall
Mackensen gegenwärtig in Moskau befinden , wo er
ein Heer organisiert , das zum größten Teil aus ehew Aigen
deutschen und österreichischen Kriegsgefangenen besteht.

" — '

Hierzu ist festzustcllen, daß sich Generalfeidmarschall v .
Mackensen seit dem Frühjahr 1920 in Falkenwalde ,
Bezirk Stettin , befindet , dort in völliger Zurückgezogenheit
lebt und seit dieser Zeit Deutschland niemals verlassen 'mt .
Die plumpen französischen Erfindungen sind nicht geeignet ,
die Aufmerksamkeit von den Ausschreitungen der Franzosen
im Ruhrgebiet abzulenken .

Für die besetzten Gebiete

Berlin , 4 . März . Nach der „Voss. Ztg .
" hat sich eine

große Zahl Esthländer bereit erklärt , unterernährte Ferien¬
linder aus Deutschland aufzunehmen . — Nach dem „Tage¬
blatt " soll der tschechoslowakische Minister des Äußern den
deutschen Abgeordneten in Prag versprochen haben , daß
4500 reichsdeutsche Kinder in Böhmen ausgenommen wer¬
den dürfen .

Neue Nachrichten
Das Goldanleihegesetz angenommen

Berlin , 4 . März . Der Reichstag hat das Goldanleihegesetz
in zweiter und dritter Lesung angenommen .

Das Verfahren gegen Oehme
Berlin . 4 . März . Die polizeiliche Untersuchung gegen

den Herausgeber des „Deta "
, Walter Oehme , sind abge¬

schlossen . Die Akten wurden dem Reichsgericht zur Ein¬
leitung des Strafverfahrens wegen Hochverrats übergeben .

Die Vermögensauseinandersehung mit dem bayerischen
Königshaus

München , 4 . März . Der Haushaltausschüh des Landtags
hat die Regierungsvorlage über die vermögenrechtliche Aus¬

einandersetzung mit dem bayerischen Königshaus mit allen

gegen die sozialistischen Stimmen angenommen .
Polen rüstet

Warschau , 4 . März . Die polnische Regierung ruft die
Reservejahrgänge 1883/99 zu einer zweimonatigen Uebung
zu den Waffen .

Amerikas Warnung an Poincare
London , 4 . März . Laut „Daily Telegraph "

, Poincarö
sei auf seine geheimen Bemühungen , einen Block der Fest¬
landstaaten gegen England zusammenzubringen , von ameri¬
kanischer Seite deutlich zu verstehen gegeben worden , die
Bereinigten Staaten würden einem derartigen Unternehmen
gegenüber , das sich gegen England richte, nicht gleichgültig
bleiben .

Württemberg
Der Besuch des Reichskanzlers in Stuttgart

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Der Herr Reichs¬
kanzler Dr . Cuno trifft am Dienstag , den 6 . März , mittags
12 Uhr 44 Min . zum Besuch der Württembergischen Stauts -
regierung in Stuttgart ein . Sofort nach der Ankunft wird
eine Besprechung im Staatsministerium stattfinden , der sich
ein Empfang der Pressevertreter anschsießen wird . Hierauf
wird der Herr Reichskanzler dem Präsidum des Landtags
einen Besuch abstatten . Nach einem Frühstück in engstem
Kreise bei dem Staatspräsidenten Dr . Hieber wird der
Reichskanzler den Oberbürgermeister besuchen. Auf 5 Uhr
werden die Staatsregierung und die Stadt Stuttgart die
Vertreter des Landtags und der Stadtverwaltung , der
Industrie und des Handels , der Arbeiter und Angestellten ,
der Landwirtschaft , des Handwerks , der Beamtenschaft , der
Presse , der Wissenschaft und Kunst sowie der staatlichen
und kirchlichen Behörden zu einem geselligen Zusammen¬
sein mit dem Reichskanzler in den Handelshof einladen .
Abends 8 Uhr 17 wird der Reichskanzler sich

'' nach Berlin
zurückbegeben .

Stuttgart , 3 . März . Verlängerte Dienstzeit .
Der Gemeinderat hat in seiner nichtöffentlichen Sitzung die
Dienstzeit des Bürgermeisters Dr . Sigloch um weitere
10 Jahre verlängert .

Stuttgart , 3. März . L ö ch n e r st i f tu n g . Der Gesamt¬
vorstand des württ . Lehrervereins hat beschlossen , zum blei¬
benden Gedenken an den verstorbenen Oberlehrer und Land¬
tagsabgeordneten Löchner , dem langjährigen Vorsitzenden des
Vereins , eine Löchner -Stiftung ins Leben zu rufen . Aus der
Stiftung sollen Unterstützungen für die Ausbildung begabter
Kinder von Lehrern und Lehrerwitwen gereicht werden ; in
erster Linie sollen solche Kinder bedacht werden , die sich dem
Lehrerberuf widmen wollen .

Drokpreiserhöhung . Trotz der amtlichen Benachrichti¬
gung , daß der Preis für Markenbrot nicht erhöht werden
solle, hat die Verteuerung des Kohlen - und Strompreises ,
des Salzes , der Hefe, der Frachten und Löhne eine neue
Erhöhung des Markenbrotpreises nötig gemacht . Das 930
Grammbrot kostet vom 6 . März an 380 A( (bisher 325 A( ) ,
kas Markenbrotmebl 18S Al.

yeMronn . 3. März . Einstellung des Straßen¬
bahnbetriebs . Nach längeren Verhandlungen ist end¬
gültig entschieden worden , daß die Straßenbahn vom Sonn¬
tag den 4 . Mürz ab in Heilbronn eingestellt wird . Aufrecht
erhalten wird nur noch aus Kosten der Gemeinde Sontheim
die Teilstrecke Sontheim -Südbahnhof .

Von der Tauber , 3 . März . Hochverräter . Wie die
„ Tauberzeitung " berichtet , laufen gegenwärtig junge männ¬
liche Kreaturen der Franzosen in unserer Gegend herum , die
Eier für die Franzosen einkaufen . In einer einsamen Mühle
waren zwei junge Burschen , die für Eier hohe und höchste
Preise boten und dann frech erklärten , sie kaufen Eier für die
schwarzen und weißen Franzosen und machen gute Geschäfte
dabei . Für diese verlotterten Burschen sollte keine Bäuerin
ein Ei haben .

Gmünd , 2 . März . Der Goldwarendiebstahl
aufgeklärt . Den umfassenden Nachforschungen der
Kriminalpolizei Stuttgart ist es gelungen , den Verlust des
am 22 . Februar in einem Zug Gmünd —Stuttgart einer
hiesigen Goldwarenfabrik abhanden gekommenen Pakets ,
enthaltend Goldwaren im Gesamtwert von 25 Mill . Mk .,
aufzuklären . Das Paket wurde durch den jugendlichen
Ueberbringer versehentlich im Zuge stehen gelassen und von
den Findern unterschlagen . Als die Täter sind ermittelt und
festgenommen .- Der 56 Jahre alte Haussierer Jakob Frank
von Großbottwar , der 52 Jahre alte Hausierer Ernst Frank
von Miedelsbach , OA . Schorndorf , und der 40 Jahre alte
Metzger Friedrich Weiräter von Schorndorf , die den größ¬
ten Teil der Goldwaren durch den 49 Jahre alten Maler
Franz Köhler von Stuttgart für den Schleuderpreis von
1 Million Mark an einem Stuttgarter Architekten absetzen
ließen . Die Goldwaren sind restlos beigebracht .

Stoedlen ( Ellwangen ) , 4 . März . B u b e n st r e i ch . Zwei
junge Burschen stellten in einem hiesigen Hause zwilchen der
' Stromleitung und der Türklinke eine Verbindung her , um
Eintretende , die die Türklinke in die Hand nehmen , zu er¬
schrecken . Als die 18jährige Briefträgerin Theresia Erhardt
das Haus betreten wollte und die Türklinke anfaßte , sank
sie sofort tot nieder .

Biberach a. R ., 3 . März . FreiaktienderVollmer -
werke . Das Geschäftsjahr 1922 der Vollmerwerke , Ma¬
schinenfabrik A .-G . weist einen BA - ebsüberschuß von
49 372 646 -R auf . Nach Abzug der ' iebsunkosten und
Handlungsunkosten sowie nach Äbschre mg der sämtlichen
Werksanlagen verbleibt ein Reingewinn von 19 930162 Al
bei einem Grundkapital von 7 Millionen Mark . Der Aufsichts¬
rat hat beschlossen , der für den 27 . März einzuberusenden
H .-V . die Ausschüttung eines Anteils von 40 Prozent , sowie
die Gewährung einer Freiaktie in Vorschlag zu bringen in der
Weise , daß auf vier alte Aktien eine Freiaktie gewährt wird .

Frachtermäßigung für Kartoffeln . Der Reichsverkehrs -

minister hat die bereits zum 1 . Januar 1923 gewährte Fracht¬
ermäßigung für frische Kartoffeln zur Volksernährung von
60 v . H . bei Wagenladungen und 50 v . H . bei Stückgut in¬
zwischen so erhöht , daß für Wagenladungen nur noch 20 v.
H . , für Stückgut nur noch 25 v - H . der regelrechten Fracht
erhoben werden -

' '

Die Wichtigkeit der Nase
Die meisten Menschen glauben , daß die Nase nur zum

Riechen da ei , während sie in Wahrheit von ganz besonderer
Wichtigkeit ür unsere Atmungist . Gewiß kann der Mensch ,
wenn die Nase verlegt ist , auch durch den Mund atmen , aber
eine dauernde Entbehrung oder Einschränkung der Nasen -.
atmung führt zu einer Reihe von Störungen wegen des Aus¬
falls der Vorteile , die die Leitung der Atmungsluft durch die
Nase gibt .

Es muß schon ohne weiteres auffallen , wie kunstreich die
Nase im Innern gebaut ist . Die gewundenen Nasengänge , die
Schleimhaut , die Buchtungen usw . , alles dient zu einer Ver¬
änderung der physikalischen Beschaffenheit der Einatmungs¬
luft , die durch diese hygienisch besonders zweckmäßige Behand¬
lung vorgewärmt , angefeuchtet und von Staubteilchen befreit
wird , da letztere an der feuchten Schleimhaut haften bleiben
und zurückgehalten werden . Werden diese Schutzvorrichtun¬
gen der Nase ausgeschaltet oder sind sie mangelhaft , so leiden
die Luftwege durch die Mundatmung Schaden . Von Nachteil
ist daher die Ausatmung von Zigarren - oder Zigarettenrauch
durch die Nase , weil dadurch die Schleimhäute gereizt und ent¬
zündet werden .

Wie steht es nun bei E r k 8 l tu n y e n , bei einem starken
Schnupfen ? — Im wachen Zustand fallt die dadurch veran -
laßte Mundatmung nicht weiter auf , aber beim Schlafen zei¬
gen sich die Nachteile . Mundhöhle und Schlund trocknen mehr
oder weniger aus , und die Trockenheit im Hals nach dem Er¬
wachen ist das Merkmal der verhinderten Nasenatmung
Selbstverständlich kann man sich unter solchen Umständen viel
leichter Katarrhe zuziehen , und zwar nicht nur der Nase ,
sondern auch der tiefer gelegenen Atmungswege , nämlich des
Kehlkopfes und der Bronchien . Der Husten pflegt immer län¬
gere Zeit anzuhalten , als eine einfache Luftröhrenentzündung
sonst zu dauern pflegt , und Kinder kommen aus ihren Er¬
kältungen gar nicht heraus . Bei Erwachsenen neigt man
wegen der Häufigkeit und Hartnäckigkeit der Katarrhe zu der
Annahme schwererer Erkrankunasn . Die verschiedenen Schäd¬
lichkeiten , die bei ausreichender Nasenatmuna durch die Nase
zurückgehalten werden , wirken bei fehlender Schutzvorrichtung
weiter und bringen für die entzündete Schleimhaut immer
neue Reize , die die Heilung verzögern . Beim Kehlkopf liegen
die Dinge noch schlimmer , denn die Kehlkopfschleimhaut trock¬
net beim Wegfall der Nasenatmung aus , auf den Stimm¬

lippen bleiben mit dem ausgetrockneten Schleim Staubteilchen
haften , und die Folge ist eine stärkere oder schwächere Heiser¬
keit nach dem Erwachen , die erst schwindet , nachdem die Hin¬
dernisse für eine klare Stimme durch Husten oder Räuspern
entfernt sind .

Mehr mittelbarer Art ist der Einfluß der verhinderten
Nasenatmung auf die äußeren Formen des Brustkorbs . Wenn
die durch die verengerten oberen Luftwege eintretende Luft -

menge nicht schnell genug den negativen Druck im Innern des
Brustkorbs aufhebt , so kommt es zu einer stärkeren Betätigung
des Zwerchfells und damit zu einer stärkeren Vorwölbung des
Bauchs , während die Lungenpartien weniger aufgebläht wer¬
den und dadurch ein geringerer Einfluß auf den Brustkorb
ausgeübt wird . Wir sehen dann eine Verbiegung der Wirbel¬
säule nach vorn , während die Vertiefung der Rippenatmung ,
wie sie bei einer energischen Nasenatmung eintritt , auch mit
einer Geradestreckung der Wirbelsäule einhergeht . Die Be¬
handlung der verschiedenen Störungen ist Sache des Arztes .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 3 . März 22 851 .90 (22 841 .97) Mark .
Üebtt 3 BiMnr» NÄrmlmtzmk. Rack Michsbaskariirvels

vom 23. Februar st der Notenumlauf in der dritten Februarwoche
um 418,7 Milliarden auf 3 Billionen 123 ^ Milliarden Mark ge¬
stiegen . Der lliistauf an Darlehenskassenscheinen ging um 175,7
Million . n auf 12,8 N Arden zurück .

Ausverkauf . Nach den neueren Feststellungen befinden sich
48 deutsche Margarinefadriken im Besitz des holländischen Kapitals .

Preisermäßigung für Ähren . Der Wirkschasksverbanö der Uhren¬
industrie setzte die Schlüsselzahl von 3500 auf 3000 und weiter auf
2200 herab . Ein neu eingekaufter einfacher Wecker kostet im Einzel¬
handel demnach nur noch 21 000 -1t , eine einfache Zmuneruhr
140 000 Al, eine einfache Hausuhr 540 000 Al .

Badischer Weimnarkt . Am Weinmarkt wandte sick daS Interesse
der in dieser Woche in Grünstadt adg - haltenen Berste '

gernng von
1921er und 22er Weinen zu . die einen sehr lebhaften Verlauf
nahm und hohe Preise erbrachte . In Baden ist es etwas ruhiger
geworden , doch halten die Produzenten wegen der unsicheren Preis¬
bildung zurück : die Preise schwanken zwischen 90—150 000 At, dt«
Ohm von 150 Litern für 1922er , ans der gleichen Grundlage beweg¬
ten sich fränkische Weine . Die Ardeiten ' in den Weinbergen find
vlell - ch bereits ausgenommen worden .

Weizemnehlpreis der Süddeutschen Mühienverelmguno am
3 . März 175 00« °1l (180 000) für 100 Kiw .

Allerlei
Operation . Der deutsche Botschafter in Paris Dr .

Mayer unterzog sich am Freitag -ri der Universitäts -
klinik in München einer schweren Magenoperation . Das
Befinden ist gut .

Die Sommerzeit soll auch in Oesterreich wieder ein-
gesührt werden .

Die drahtlose Verbindung mit Niederländisch -Jndien
wurde dieser Tage in Kootwijg (Holland ) eingerichtet . Emp¬
fangsstation ist Malabar (Java ) . Die Entfernung beträgt
12 000 Kilometer . Die Apparate sind deutsche Arbeit .

Die reiche Bettlerin . Bei einer Frau , die ins Armenhaus
inTröbitz ( Lausitz) ausgenommen werden sollte, fand man
in das Kleid eingenäht 23 Zwanzigmarkstücke und 300 Mark
in Silber .

Aus dem Schieberkum . Zwei Händler aus Holland wur¬
den von der Strafkammer in Mannheim wegengroßer Ver¬
schiebungen von Fleisch und Butter ins Ausland zu je 1
Jahr Zuchthaus und 2 Millionen Mastk Geldstrafe oer-
urteilt .

Dom Frauenftudium in Deutschland . Trotz der ungün¬
stigen Aussichten aller Hähern Berufe ist die Zahl der studie¬
renden Frauen auf eine außerordentliche Höhe angewachsen ;
von 2000 im Jahr 1912 stieg ihre Zahl 1914 auf 4000 , 1918
auf 7100 und neuestens auf 8179 . Der ungestüme Zu¬
drang während des Kriegs hat neuerdings einer reiflichen
Ueberlegung Platz gemacht , so daß die Studentinnenzahl
jetzt anscheinend auf dem Höhepunkt angelangt ist . Auch die
Wahl der einzelnen Studienfächer zeigt , daß die Frauenwelt
nicht mehr so einseitig wie bisher einzelne Berufe erstrebt ,
nämlich Medizin und das Lehramt , neuerdings geht der
Strom der wissensdurstigen Frauenwelt sehr stark zur Na¬
tionalökonomie und damit zu wirtschaftlichen und sozialen
Berufen . Aber wie bei den Männern , wird dieses Studien¬
fach auch für die Frauen bald hoffnungslos überfüllt sein.
Auch die Rechtswissenschaft und die evangelische Theologie
wie Pharmazie und Naturwissenschaft wählen in jüngster
Zeit eine beträchtliche Zahl Frauen , freilich , ohne genügend
zu bedenken , ob sie in diesen Berufen auch >hr Unterkom¬
men fin-den . Die Besetzung der einzelnen Studienfächer
zeigt dies deutlicher . Es studieren : Evangelische Theologie
67 gegen 72 im Sommer 1921 , Rechtswissenschaft 501 (371),
Medizin 1791 (2013) , Zahnheilkunde 322 ( 319 ) , Philologie ,
Philosophie , Geschichte 2871 (3009 ) , Naturwissenschaften ,
Mathematik , Chemie 1096 (1150 ) , Pharmazie 166 (147 ) ,
Staatswissenschaften (Nationalökonomie und Landwirt¬
schaft) 1365 (1212) . Die meisten Frauen studierten letzten
Sommer in Berlin , nämlich 1457 , dann folgten München
mit 948 , Freiburg hatte 485 , Köln 443 , Frankkurt 439 ,
Heidelberg 411 , Leipzig und Hamburg je 385 , Bonn 377,
Marburg 324 , Münster 310 , Jena 308 , Güttingen 294 ,
Breslau 287 , Tübingen 242 , Königsberg 187 , Kiel 176,
Würzburg und Halle je 159 , Rostock 114 , Gießen 113 , Greifs¬
wald 103 , Erlangen 76. Die Technischen Hochschulen sind
von 283 Frauen besucht, von denen 182 Naturwissenschaften
und Mathematik studieren , Architektur 45 . Maschinenbau
12 , Elektrotechnik 5 , Pharmazie 27 , Bmnngenieurwesen .1
und sonstige allgemein bildende Fächer 110.

Die Prägung von Zrveihundertmarkstücken aus Alumi¬
nium bis zum Nennbetrag von 60 Milliarden Mark hat die
Zustimmung des Reichsrats gesunden .

Keine Briefzensur mehr nach Deutschland . Die Postzensur
über Briefsendungen vom Ausland nach Deutschland , beson¬
ders über Einschreibbriefe , ist nunmehr endlich aufgehoben
worden .

Schwedische Wohltätigkeit . Vom Schwedischen Roten Kreuz
sind Geldmittel zur Verfügung gestellt worden , die die
Speisung (Mittagessen ) von je 300 Kindern in vier Städten
ermöglichen . Es werden diesmal Berlin , Köln , Nürnberg
und Saarbrücken bedacht werden .

Beim Rettungswerk verunglückt . In stürmischem Wetter
fiel bei Melbourne (Australien ) ein Schiffsjunge des dänischen
Schulschiffs „Sterna " über Bord und ertrank . Sofort wurde
ein Rettungsboot abgelassen , aber das Boot kenterte und füns
weitere Mann der Besatzung fanden den Tod .

Wegen Verschiebung von 50 Eisenbahnwagen Briketts
wurde der Vorsteher der Versandabteilung der Roddergrube
in Brühl bei Köln , Trappmann , zu 500 000 Mark Geldstrafe
und 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Wegen Beihilfe erhielt
der Bahnhofsvorsteher Oswald 3 Monate Gefängnis und
50 000 Mark Geldstrafe .

Vahnhofbrand . Im großen Materialraum des von den
Franzosen besetzten Hauptbahnhofs in Mainz brach ein Brand
aus , der großen Schaden anrichtete .

Meterstreik . Im Norden und Osten von Berlin hat ein
Teil der Mieter die am 1 . März fällige Miele nicht bezahlt .
Die Mietervereine stehen mit der Stadtverwaltung in Ver¬
handlung wegen Ermäßigung der städtischen Abgaben . Soll¬
ten die Verhandlungen sich zerschlagen , so würde aus 1 . April
ein allgemeiner Mieterstreik für Berlin angesagt werd n .

Der Gregorianische Kalender wird in Rußland statt des
um 13 Tage rückständigen alten russischen (Julianischcnj Ka¬
lenders vom 12. Juni ab eingeführt .

Dic Wucherer an den Pranger . Im Sinn des Notgesetzes
werden künftig die Namen dsrjcn '

gen . die wegen Preis¬
wuchers verurteilt worden sind , öffentlich bekannt gemacht .
Besitzt der Verurteilte ein offenes Ladengeschäft , so ist das
Urteil in seinen Geschäftsräumen auszubüngen .

ep . Japan und das Christentum . Me japanis he Regie¬
rung hat lm letzten Jahr dem Allg . Coang . Missionsverein
ein wertvolles Stück Land geschenkt und feine selbstlose Ar¬
beit ausdrücklich anerkannt . Der japanische Min ü" - des
Innern , Dr . Tokonami , hat geäußert , die sozialen Fra¬
gen könnten nur gelöst werden durch Menschen , die i >7
selbstloser Hilfsbereitschaft wirken : „Für Männer und Frauen



solcher Art hängt di'effaprmksche Regierung mehr und mehr
oom Christentum ab .

" Noch weiter geht das Urteil eines
japanischen Arztes Dr . Natsuo, der selbst Buddhist, aber mit
einer Christin verheiratet ist und gegenüber Missionsdirektor
Dr. Witte in Berlin ausgesprochen bat : „ Di? einzige Reli¬
gion , die für die Zukunft Japans in Betracht kommt , ist das
Christentum."

Durchhalten ist das Gebot der Stunde
k . Nach Meldung aus Paris fängt man in der franz.

Kammer an , mit der Ruhraktion unzufrieden zu werden.
Der „Figaro " klagt über die Riesenkosten , die sie verschlinge :
denn zu den gewaltigen Ausgaben für die Besatzung müsse
man den Verlust hinzurechnen , der durch das Aufhören der
deutschen Sachlieferungen und die dadurch verursachte
Schädigung der französischen Industrie herbeigeführt werde.
Dabei häufen Ich die von Frankreich an England und an die
Vereinigten Staaten von Amerika geschuldeten Zinsen¬
beträge immer mehr an und in England macht sich eine ge¬
wisse Unruhe bemerkbar wegen drohender Verluste für den
englischen Geldbeutel. So schreibt Lloyd George in
seinem letzten Artikel im „Daily Chronicle" : „Poincar « er¬
klärt, Frankreich habe nicht die Absicht, seine Schulden zu
zahlen, so lange es nicht seinen Entschädigungsanteil von
Deutschland erlangt habe. Das bedeutet, daß Frankreich
überhaupt nicht die Absicht hat , seine Schulden zu zahlen .
England muß daher jetzt auf einer Regelung mit denjenigen
bestehen , in deren Interesse es die Schulden aus sich genom¬
men habe, d . h . der Franzosen .

"
Zu den finanziellen Schwierigkeiten Frankreichs werden

sich bald Schwierigkeiten in Heeresangelegenheiten gesellen :
der Tag rückt nämlich heran , an dem ein Teil der Jahres¬
klasse 1621 entlassen werden müßte. Nun ist aber, wie der
„Figaro " ausführt , bei den augenblicklichen Zuständen in den
alt - und neubesetzten Gebieten diese Entlassung undenkbar.
Das wird die Fahnenflucht vermehren, die schon jetzt
zahlreich vorkommt. Erst in einer der vergangenen Wochen
sind in Speyer wieder 41 Deserteure gefesselt durch die Stadt
abgeführt worden.

Auf die Tapferkeit der glorreichen französischen Armee im
neubesetzten Gebiet wirft ein grelles Licht der folgende Vor¬
fall : In der Nacht vom Donnerstag auf Freitag machte sich
ein Junge in Speyer den Scherz, einen „Frosch " genannten
harmlosen Feuerwerkskörper dem vor dem französischen
Hauptquartier stehenden Militärposten vor die Füße zu wer¬
fen . Die Zündschnur knisterte leise, ohne daß eine Explosion
erfolgte. Das Knistern aber genügte, daß der Posten, von
Panik ergriffen, sein Gewehr zu Boden fallen ließ und in das
Gebäude flüchtete .

Am nächsten Morgen brachte die Zeitung einen von der
französischen Besatzungsbehörd« verfaßten Bericht über ein
„Funkenattentat auf das französische Hauptquartier !

"
Die „Allgem. Deutsche Ztg .

" bringt folgende kleine Er-
zählung : „In der Nähe der Zeche Dahlbusch steht ein fran¬
zösischer Posten . Da es ihnen in ungeheizten Räumen zu kalt
rst, besorgen sich zwei Franzmänner Schiebkarren und holen
vom Zechenplatz Kohlen . Ein altes Mütterchen sieht dies uni»
sagt in unverfälschtem Essener Platt : „Jungs , Jungs , do hefst
ower en schwor Stücksken Arbeit , wenn Ihr die Reparations -
kohley mst de Schufkar no Frankreich fahren wollt! "

Lokales .
Wild bad , 5 . März 1923

Bürgerversammlung . Gestern fand abermals eine
Bürgerversammlung des Bürgervereins statt . Nachdem

der Vorsitzende Herr Karl Schmid die Versammlung
eröffnet hatte , gab er bekannt , daß für heute eigentlich
nur eine Ausschußsitzung des Bürgerveceins vorgesehen
war und nur durch ein Versehen zu einer Mitglieder¬
versammlung aufgerufen worden sei . Aus -diesem Grunde
seien auch verschiedene Punkte noch nicht spruchreif. Ms
erster Punkt der Tagesordnung wurde über die Konstituier¬
ung des Vereins gesprochen , wobei die Statuten , auf
deren sich der Verein aufbauen sollte , verlesen wurden .
Durch eine Abstimmung über die vorläufig aufgestellten,
Statuten , denen Ergänzungen je nach Notwendigkeit hin¬
zugefügt werden sollten, wurden dieselben angenommen
und war der Verein somit gebildet . Die Wahlen jedoch
wurden , weil es zuvor nicht bekannt gemacht war , für
die nächste Versammlung zurückgestellt . Hierauf gab Heer
Karl Schmid seine Ansicht bekannt über eine Regelung
des Bürgernutzens , die Anklang von der Versammlung
gefunden hatte . Es wurde beschlossen, daß der vorlänsn
in seinem Amt verbleibende Ausschuß einer Kommission
des Gemeinderats die Wünsche in der Bücgernutzungs -
frage unterbreiten soll . Zinn Punkt „Verschiedenes" be¬
merkte der Vorsitzende daß nunmehr Wünsche aus dec
Versammlung geäußert werden mögen in nur sachlicher
Weise die keinen persönlichen Charakter haben . -Zu der
onaekündigteu Mehlabgabe wurde wiederholt aus der Ver¬
sammlung heraus an den Ausschuß das Ersuchen gerichtet,
dahingehend vorstellig zu werden , daß dasselbe auf 2 bezw .
3 mal abgegeben werden soll um ärmeren Personen oder
kinderreichen Familien auch die Möglichkeit zu geben: sich
das ganze Quantum beschaffen zu können. Neben anderen
Tagesfragen wurde noch über die von der Stadt ' einge¬
schlagene Art der Veröffentlichung der städtischenBekannt¬
machungen an den Plakatsäulen gesprochen , wobei Redner
von en ' legenen Stadtteilen und Parzellen über die sich
für sie ergebenden Nachteile äußerten . Mit einem Dank
an die Anwesenden und einer Aufforderung an der nächster
Bürgeroersammlung sich zahlreicher zu beteiligen , schloß
alsdann dec 2 . Vorsitzende die Versammlung .

Dlaumohnsaakgu!. Auf Anregung des Württ . Oelmuller«
uerÄands hat die Landwirtschaftskammer die Prüfung und
Züchtung bewährter Oelsaaten in Hohenheim veranlaßt .
Zchon iin Vorjahr konnte eine kleinere Menge der Blau¬
nohnsaat verteilt werden, die sehr günstige Ergebnisse ge¬
habt hat . Heuer -steht eine erheblich größere Menge zur
Verfügung, die die Mahnbauenden von Mitgliedern des - el-
nüllerverbands beziehen können . Der Saatgutwechsel ver¬
dient die volle Beachtung seitens des Landwirts .

Die Teuerungszulagen der Gemeinderatsmikglieder zum'
kaggeld für die außerhalb der Sitzungen liegenden Dienst --
Verrichtungen werden ab 1 . Februar in den großen Städten
Württembergs auf 8885 Mark (mit dem Taggeld zusammen
8960 Mk.) , in den mittleren aus 8590 (8600 ) , in den übrigen
Gemeinden aus 8243 Mark (8250) festgesetzt.

Vmyemuye Fremdenbesleusrrrng. Die Fremdensteuer soll ,
wie verlautet , im ganzen Reich künftig einheitlich gehandhabt
werden . Diesbezügliche Verhandlungen zwischen den Reichs¬
und Landesbehörden finden derzeit in Bamberg statt.

llebervorteilungen bei Gesprächen an Privatfernsprechern.
Von amtlicher Seite wurde die Gebühr für Benützung der
Fernsprecher zu Gesprächen im Ortsbezirk auf 30 -K sestgelegt.
Eine Gesprächsdauer wurde nicht festgesetzt . Trotzdem glau¬
ben Telephoninhaber von Personen , die zu privaten Zwecken
ihren Fernsprecher benützen , bei länger als drei Minuten

Spenden snr die MWnder
VeiiWs MksoOrj
sind weiter eingegangen :

Stadt -Apotheke : Ungen . 50(P Gasverwalter Güthler
1000 , Ungen . 1000 , Ungen . 500 , Stadtpfarrer Fischer 2000 ,
Frau Kiechle 200 , Ungen . 500.

Wildbader Tagblatt : Wilhelm Bolz 1000, Ungenannt
300 , Alb . Schmid , Bauarb . 1000 , Ungenannt 1000 , F . B .
3000 , W . R . 2000 .

Apotheke zusammen . . . 622 220 Mk.
TagbI ..Geschäftsstelle . . 357 503 Mk.

insgesamt . .

md ck Aschmesjer
verloren gegangen .

Abzugeben gegen Belohn¬
ung in der Lagblattgeschäfts -
stelle. .

*

MleiWz ,
krilkd.

ä . li . N . Hclimll, «eä .'vroovkle.

979 723 Mk.

und KaWil-
Wler-Mein MMad e. L

Km grcheres ümtum KörimWer
kann gekauft werden und es werden die Mitglieder ge¬
beten , ihren Bedarf bis spätestens morgen Dienstag abend '
bei Kassier Hartmann anzugeben . Gerste kostet 550 Mk . ,
Weizen 600 Mk . das Pfund . Es kann jedes Quantum be¬
stellt werden , die Abgabe des Futters erfolgt jedoch nur .
gegen sofortige Bezahlung .

Achtung !
Kaufe nur noch diese

Woche
Eisen, Altmetall,

Lumpen und Papier
und bezahle bekannt gute
Preise .

Ofensetzer Hammer .

Schöner , guterhaltener '

Kochofen
ist zu verkaufen .

Zu erf. in d . Red . d . BI .

Morgen Dienstag abend

Probe wie immer bei W.
Gute Gitarre - und Man -

dolin - Spieler jederzeit herz¬
lich willkommen.

Herren -Anzüge ,
Ulster , Schlüpfer ,
Feldgraue Hosen,
Manchester -Hosen ,
Gestreifte Sonntagshosen ,
Buxkin -Hosen ,
Engl . Lederhosen ,
Zwirnhosen ,
Winterlodenkittel ,
Windjacken ,
Arbeitsmäntel ,
Drilch -Anzüge ,
Blaue Arbeitsanzüge ,
Schuhwaren , offeriert

Weintraub ,
Karlsruhe , Kronenstr . 52.

säuernden Gesprochen doppelte oder dreifache Gebühren sr - i
heben zu können . Dagegen ist zwar das Postamt machtlos , kkT
mcht aber die öffentliche Moral , die dieses Gebühren verurteilt. V

Die Baumwollfracht. Gegenüber der Mitteilung des E '
ltausfchuß des- Reichsoerkehrsministers Gröner im Haushcll

Reichstags, die Frachtkosten für Baumwolle Habs sich nurum das 6819fache der Vorkriegszeit erhöht, stellt der Verein
Süddeutscher Baumwoll -Jndustrieller fest , daß Baumwolle
früher nach Ausnahmetarif 8 14 verfrachtet wurde , und die¬
sem Tarif gegenüber ergibt sich jetzt eine Frachtverteuerungfür Augsburg um das 12 610fache, für Kempten um dar
13 144fache, für Reutlingen um das 11 öObfache , für das süd-
liche Baden um das 12 354fache . — Kein Wunder , daß Vaum -
wollwaren um-rkchwinglich teuer geworden sind.

Verkehrssache . Von Montag , 5 . März , cm fällt - bis aus
weiteres Zug 110 Böblingen an 12 . 14, Schönaich an 12 .36DM
aus , und verkehrt Zug 113 Schönaich ab l .15, Böblingen
1 .39 nur noch Samstags . ' ^

Die Fische werben billiger) Aus Berlin wird berichtet:
Wie die Organisation des Berliner Mschgroßhcmdels mit¬
teilt, sei nach der letzten Frostperiode und dem unruhigen
Wetter in der Nord- und Ostsee mit dem Eintritt der jetzigen
milderen Witterung mit größeren Fischfängen zu rechnen.
Die schon in diesen Tagen billigeren grünen Heringe werden
besonders in dieser Woche durch gute Fänge an Seelachs»
Kabeljau, Merlan usw . Mt ergänzt, und da die Fffchpreise
zurückgegangen seien , solle di« Bevölkerung bei den noch
«inner sehr hohen Fleschpreisen sich mehr der Fischnahrung
zuwenden. Der Fisch fei zur jetzigen Jahreszeit besonders
gut und komm« bei der immerhin noch kühlen Witterung!
auch in bester Qualität an den Markt . -

Der Hort am Rhein D
(Melodie : „Das Herz am Rhein ' v. Müh. Hill , Frankfurt a . M .)

^
1 . Es liegt von alters ein Hort im Rhein

Gezaubert von Gold und von Edelstein.
Wir wollen ihn beben aus tiefem Grund ,
Daß weithin er strahle in dunkler Stund ,
Daß sicher uns sübre sein lichter Scbein

: Zu Freiheit und Frieden : der Hort im Rhein ! k
2 . Es liegt eine Krone iwftdeutschen Rhein,

Gezaubert von Gold und von Edelstein . ' -
Wir wollen sie heben aus tiefem Grund
Und schwören aufs neue den Trsuebund
Dem Führer des Volkes , dem Retter aus Pein .
: Dem siegreichen Helden , dem Helden am Rhein ! t

3 . Und drohet auch finsterer Feind« Macht,
Wir schreiten doch mutig durch dunkle Nacht.

'
Wir büßten genug schon unsere Schuld,
Nun brechen die Ketten , nun reißt die Geduld?
Wir fürchten nicht Not und nicht Kerker und To8k
: Es führt uns zu Freiheit und Recht unser Gottl

. G. Rümektv , .

Wetterbericht
Die SMilngZreihe ist noch nicht abgeschlossen . Reu« DepM

flonen aus dem Atlantischen Ozean werden am Dienstag AM
wsWg trübes und regnerisches, aber ziemlich müdes IFetter ou»
msaMn. ^ . .

Zeichnet für ks Kutsche Dslksspser !
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Frauen
erwacht !

Ich helfe und befreie wenn die
monatliche- Regel

stockt od . ganz ausbleibt , ohne Be¬
rufsstörung , schmerzlos , unschäd¬
lich , reelle Garantie . Teilen Sie
mir mit wie lange Sie klagen .

Fr . Höffken, Hamburg 6
Kleiner Schäferkamp27, ptr . Taus.
Danksagung. Erfolg vielf. in
einigen Std . od . nächsten Tag .

Mietverträge, ^
!i«e. ^

Lehrverträge
sind am Lager

MWMerel MNaderMl.
-«ft ^-»>

cirrte 1

»MumenLk M
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